
Uber Karl von Ibell
GESCHICHTSVEREIN Vom ldsteiner Schüler zum Lenker der Union

IDSTEIN Ged). Alexander Möl-
ler ist ein Samrnler Seit vielen
Jalren sammelt er jedwede Lite-
ratur, die er über Idstein finden
karm. Kaum hat er ein Buch er-
standen, widmet er sich intensiv
seinen Inhalten. So hat sich der
Idsteiner interessantes Fachwis-
sen angeeignet, an dem er nun
erstnals das Publikum des Ce-
schichtsvercins teilhaben ließ.
tuigeregt duch das Jubiläum
,,200 Jahre Nassauische Union"
beschäftigte sich Möller mit Karl
von Ibell und stellte auf der Ba-
sis bereits yorhandener Veröf-
fentlichungen eine spamende,
klar strukturierte Bio$afie des
ehemaligen nassauischen Regie-
rungspräsidenten zusammen.
AIs Sohn des gleichnamigen

Vaters und Amtmannes in We-
hen 1780 im dortEen Amtshaus
geboren, habe der eher känkli-
che, kleine r,.arl eine unbe-
schwerte Kindheit verlebt und
dann das Glmnasium Augus-
teum in Idstein besucht. Zu sei-
nen Lehrern haben derdamalige
Rektor Rizhaub und Christian
Snel1 gezählt. AnscNießend ha-
be er Rechtswissenschaften in
Göttingen, der späteren Dassaui-
schen Landesuniversität, stu-
diert. Es sei eine beispiellose
Karriere im Staatsdienst gefolgt:
Regierungsassessor, Regierungs-
rat, Geheimer Regierungsmt,
Geheimrat. Und scNießlich sei
Ibell mit 35 Jahren zum Re6ie-
rungspräsidenten emannt wor-

den. Als ein Jafu darauf der alte
Herzog gestorben sei uld der
erst 24 Jahrc alte Herzog Wil-
helrn die Nachfolge an8etreten
habe, hätten die Zeichen auf
Modemisierung gestanden.

Die eigene

Schule abgeschafft

Im Auftag des ,ungen Hezogs
habe lbell das Steuenecht refor-
miert, die Leibeigenschaft sei
abgeschafft, die ärztliche Versor-

Sung urd die Armenpflege ver-
bessert worden. Die Neurege-
lung des Schulwesens habe Kon-
sequenzen ftir die Stadt Idstein
gehabt: Das Gymnasium sei
nach Weilburg verlegt worden.
,,Damit schaffte lbell die schule
ab, die er selbst besucht hatte.
Eingeführt wurden aber soge-
nannte Elementarschulen, in Id-
stein übemalm der renommier-
te Pädagoge Anton Gruner das
Lehrerseminar Die El(iffuung
des Landwirtschaftlichen Insti-
tuts mit Wilhelm Albrecht an
der Spitze war Teil einer großen
Agra[eform. Ibell war auch mit
der eEten Verfassung des Her-
zoStums beauftragt, am 3. MäIz
1818 kam eßtrnals die Stände-
veßammlung zusammen",
führte Möller aus.
Auch bei der Nassauischen

Union, dem Zusammenschluss
der Reformierten und der Luthe-
räner zu einer evangelischen
chrisflichen Kirche sei Karl Ibell

vor numehr 200 Jahren die tlei
bende KraA Bewesen. ,,Vom 5.

bis zum 9. August 1817 fand aul
Initiative des Herzogs und auf
Einladug der beiden Supedn-
tendenten in Idstein die ceneral-
synode statt, die als einzige an-
gemesseDe FoIm für das anste-
hende 3oo-Jahrcsfest der Refor-
mation den Zusammenschluss
der beiden protestantischen
Konfessionen beschloss, allen
Unterschieder zum Tlotz. Dabei
ventald es lbell gemeinsam mit
den beiden Superintendenten
geschiclt, etwaige Süeitpunkte
auszutäumen und mit duchaus
findigen Ltisungen und großer
Kompromissbereitschai die his-
torische Chance des anstehen-
den Reformationsfestes zu out-
zen", befchtete Möller

Das versuchte, politisch moti-
vierte Attentat des Idsteiner
Apotheken Carl Lönig auf Ibell
in Bad Schwalbach sowie der
sogenannte Domänenstreit hät-
ten dazu gefüfut, dass Ibell im
MäJz 1820 seinen Rücktitt aus
nassauischen Diensten einge-
reicht und sich in seine einst
vom Herzog geschenkte Villa
nach Unterliedeöach zurückge-
zogen habe. 1826 sei er cehei-
mer Regierungspräsident im
Dienst von LandSraf Frie&ich
VI. von Hessen Hombug gewor-
den, der iha schließlich in den
Adelstand erhob habe. Karl von
Ibell sei nach langer Krankheit
1834 gestorben.


